
Von Jörg Nolle

Mit Kuhaugen
vor der Glotze

Der Beamten-Vorsteher Johannes
Schmalzl ist ein Frauenversteher.

Jedenfalls hat die Frau auf dem Land
sein vollstes Verständnis. Deshalb hat
der Regierungspräsident jetzt zu einer
Fachtagung geladen zum Thema „In-
novative Maßnahmen für Frauen im
Ländlichen Raum“.

Ganz offenbar ist es so, dass die Über-
produktionskrise der Milchkuh unmit-
telbar durchschlägt auf die Erwerbsleis-
tung der Milchbäuerin.

Alternativen stellten sich vor bei der
Tagung in Großerlach. Das „Kräuter-
zentrum Wasenhof“ durfte seinen Duft
verbreiten. „Vinissima“, der Verein,
der Frauen und Wein zusammenrührt,
ohne deshalb zu panschen, hatte seine
Präsentations-Stunde. Frauen von der
„Ost-A.L.B.“ erzählten von ihrem „All-
tagsLichtBlick“. Auf dass den Anwesen-
den mitgeteilt wird, welche Stalllampe
da wem aufging.

Von hier aus kann wieder einmal nur
geraten werden: Frauen, die ihr auf der
Landflucht seid, vertraut nicht den
Frauenverstehern vom Amt.

Ruft lieber irgendeinen Sender an. Da
müsste doch was zu machen sein. „Bau-
ersfrau sucht neue Melkkuh“, könnte so
ein Format lauten.

Wir Mannsbilder, Rindviecher, die wir
sind, hocken dann vor der Glotze . . .
mit solchen Kuhaugen. Das wäre erste
Sahne!

Rundschlag

Münzenfreunde übergeben
Scheck an Bodenwaldschule

Winnenden.
Die Münzenfreunde Rems haben der
Winnender Bodenwaldschule einen
Scheck von 1000 Euro überreicht. Es
handelt sich dabei um den Überschuss
aus den 2008er-Remstaler-Geldscheinen.
Gutes Geld, das dadurch entsteht, dass
Sammler die Scheine nicht zurücktau-
schen. Rektor Gottfried Götz bekam den
Scheck von Vorstand Jürgen Klotz über-
reicht. Den Bezug zur Bodenwaldschule
bekamen die Münzenfreunde durch den
im letzten Jahr auf dem Zehner-Schein
geehrten Musiker Wolle Kriwanek, der
lange Zeit an der Schule gearbeitet hatte.

Zusätzliche S-Bahnen
für die Straßenfeste

Backnang/Waiblingen.
Die S-Bahn Stuttgart setzt zur Rück-
fahrt von den Straßenfesten in Backnang
und Waiblingen in den drei Nächten
Freitag/Samstag, 26./27., Samstag/
Sonntag, 27./28., und Sonntag/Montag,
28./29. Juni, jeweils zwei zusätzliche S-
Bahnen auf der Linie S 3 von Backnang
nach Waiblingen ein: Backnang ab 23.41
Uhr, Waiblingen an 23.59 Uhr; Backnang
ab 0.11 Uhr, Waiblingen an 0.29 Uhr. In
der Gegenrichtung Waiblingen–Back-
nang fährt jeweils eine zusätzliche S-
Bahn: Waiblingen ab 1 Uhr, Backnang an
1.17 Uhr. Die zusätzlichen S-Bahnen
halten unterwegs in Maubach, Nellmers-
bach, Winnenden, Schwaikheim, Neu-
stadt-Hohenacker und Waiblingen.

Musisch unterwegs auf
historischen Pfaden

Kaisersbach.
Die nächste Jubiläumswanderung der
Naturparkführer findet am Sonntag, 28.
Juni, mit Edith Noak statt: „Musisch un-
terwegs auf historischen Pfaden“. Start-
zeit: 11 Uhr. Treffpunkt: Kaisersbach,
bei Bushaltestelle Hauptstraße, Dauer:
circa zweieinhalb Stunde. Tourenbe-
schreibung: literarisch untermalte Wan-
derung von Kaisersbach zum Ebnisee,
vorbei am römischen Wachturm und der
Gallengrotte. Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Infos: Edith Noak, ) 0 71 84 /
29 11 87.

Glück im Unglück:
Autofahrerin unverletzt

Waiblingen.
Glück im Unglück hatte am Mittwoch-
morgen eine 22 Jahre alte Fiatfahrerin.
Die Frau fuhr gegen 10.10 Uhr auf der B
29 in Richtung Stuttgart. Etwa 100 Meter
nach der Überleitung auf die B 14 kam
sie laut Polizeibericht infolge Unacht-
samkeit mit ihrem Auto ans rechte Ban-
kett. Danach steuerte sie ihr Fahrzeug zu
stark nach links, prallte damit gegen das
Leitplankenende und kam schließlich
auf dem Grünstreifen zum Stillstand. Sie
konnte unverletzt aussteigen. An ihrem
Fahrzeug entstand ein Schaden in Höhe
von circa 12 000 Euro. Schaden an der
Leitplanke: 1000 Euro.

Kompakt

„Flammenzauber“ am 3. und 4. Juli
Wir verlosen zehnmal zwei Eintrittskarten für das internationale Feuerwerksfestival

Am 3. und 4. Juli findet in Heidenheim das zweite internationale Feuerwerksfestival statt. Bild: Privat

Löwen“ den musikalischen Hintergrund für
ihre Show liefert. Die Pyrotechniker nutzen
ihren Auftritt im Brenzpark als General-
probe für die Fußball-WM im eigenen Land.

Wie im Vorjahr bietet der „Flammenzau-
ber Heidenheim“ auch 2009 schon vor den
Feuerwerken ein Rahmenprogramm: die
Live-Bands Soul Up, Karlsgroove, Gipsy
Voices und Abu Bakarr’s Spirit, die Feuer-
künstler von Pila Accendi, Gaukler, ein
kreatives Kinderprogramm, Ballonglühen,
zauberhafte Lichtobjekte, Gastronomie
und vieles mehr.

Info

Wir verlosen zehnmal zwei Eintrittskarten: Zei-
tungsverlag Waiblingen – Stichwort: Flammen-
zauber –, Albrecht-Villinger-Straße 10, 71332
Waiblingen, Fax: 0 71 51 / 5 66 - 402, E-Mail:
kreis@redaktion.zvw.de. Einsendeschluss ist
der 29. Juni. Die Gewinner werden auf dem
Postweg verständigt und bekommen die Kar-
ten zugeschickt. Wir bitten darum, von telefoni-
schen Nachfragen Abstand zu nehmen. Infos:
www.flammenzauber-heidenheim.de

Waiblingen/Heidenheim.
Das internationale Feuerwerksfestival
im Brenzpark in Heidenheim geht in die
zweite Runde. Der Zeitungsverlag ver-
lost für den „Flammenzauber“ am 3. und
4. Juli zehnmal zwei Eintrittskarten.

Feuerwerker sind Künstler, schreibt der
Veranstalter. Die Pyrotechniker verwan-
deln im Heidenheimer Brenzpark den Him-
mel zu Musik in eine endlose Leinwand, auf
die sie prächtige Bilder aus Feuer zeichnen.
Am 3. und 4. Juli werden verschiedene Feu-
erwerksteams beim Internationalen Feuer-
werksfestival „Flammenzauber“ sämtliche
Register ihres Könnens ziehen, um nicht
nur die Gunst der Zuschauer zu gewinnen,
sondern auch die der Jury.

Gegeneinander antreten werden die
Schweizer Firma Hamberger, die das Feu-
erwerk am Freitagabend inszeniert, und
südafrikanische Feuerwerker, denen am
Samstag der Disney-Film „Der König der

Woran erkennt man eine Prostituierte?
Oder: Wie Frau Gröber glaubte, ihre Nachbarin betreibe ein Liebesgewerbe, und wegen „übler Nachrede“ Ärger bekam

Schmidt im „seidenen Hausmantel“!
Hm, sinniert ein offensichtlich noch nicht

überzeugter Richter Dietz, wenn das Haus
so hellhörig ist, hat Frau Gröber dann auch
mal „Geräusche gehört, die jetzt ganz kon-
kret auf Geschlechtsverkehr hindeuten“?

Leider nein. Und die Ermittlungen der
Kripo wegen Verdacht auf Prostitution ha-
ben auch „in keinster Weise“ was erbracht,
erzählt eine Polizistin im Zeugenstand.

Der Richter fasst zusammen: „Wenn ich
mir vorstelle, dass eine Nachbarin meine
Frau als Prostituierte beschuldigt und bei
der Polizei und beim Finanzamt anzeigt –
ich finde, das ist ein starkes Stück.“ Zumal
Frau Gröber in ihren Briefen ja keine „Ver-
mutung“ vorgebracht habe, sondern gleich
eine „Tatsachenbehauptung“.

Kurzum: Es bleibt beim Strafbefehl über
90 Tagessätze wegen übler Nachrede. Aller-
dings muss Frau Gröber, weil finanziell
nicht gut gestellt, auf Anregung von Anwalt
Jens Rabe nicht 90 mal 30 Euro zahlen, son-
dern nur 90 mal 15.

Auch wenn das so Gesparte wohl gerade
für die Anwaltskosten reichen dürfte – es
bleibt ein ideeller Gewinn: Immerhin habe
Frau Gröber heute „etwas dazugelernt“,
sagt Richter Dietz – „Zurückhaltung“.

Briefe an Vermieter und Finanzamt: Frau
Schmidt betreibe ein unangemeldetes Ge-
werbe – sie gehe der Prostitution nach.

Aber nein, sagt Frau Schmidt im Zeugen-
stand und lacht ratlos. Und die fremden
Autos? Das seien Bekannte gewesen.

Sie habe schon bald nach dem Einzug ge-
merkt, dass Frau Gröber „hinter mir her-
guckt. Wie ich angezogen bin. Sie hat jeden
Schritt von mir beobachtet.“ Regelrecht
„ausspioniert“ habe sie sich gefühlt, wenn
Frau Gröber mal wieder vom Balkon aus
Witterung aufnahm.

Und als dann auch noch das Finanzamt
Steuerzahlungen aus einem angeblichen
Prostitutionsgewerbe forderte, erstatteten
die Schmidts Anzeige wegen übler Nachre-
de. Frau Gröber erhielt einen Strafbefehl:
90 Tagessätze zu je 30 Euro. Und zog dage-
gen vor Gericht.

Sie habe, erzählt sie nun Richter Dietz,
sogar mal einen der nachmittäglichen Besu-
cher angesprochen, und der habe gesagt:
„Jaja“, Frau Schmidt sei so eine, wenn auch
„eine Anfängerin“. Der Herr sei die Treppe
hochgegangen, die Schmidtsche Woh-
nungstür öffnete sich, Frau Gröber warf
„zufällijerweise“ einen Blick rein und . . .
„Parfümgeruch. Leise Musik.“ Und die

Bald fiel Frau Gröber Verruchtes auf:
Herr Schmidt war geschäftlich viel unter-
wegs, seine Frau aber sei erst nachmittags
aufgestanden, nachts um zwölf auf Disco-
tour mit Freundinnen gegangen – und zu-
rückgekommen sei die Clique erst gegen
vier Uhr morgens, bisweilen in „Herrenbe-
gleitung“, das sei immer ein schlimmer
„Radau“ gewesen in dem hellhörigen
Mietshaus.

Frau Gröber sah jetzt noch genauer hin.
Vom Balkon aus erspähte sie, wie Frau
Schmidt am hellen Nachmittag „Herrenbe-
suche“ empfing, meist „für zwei Stunden“ –
lauter „typische Geschäftsleute, immer fein
angezogen“. Frau Gröber notierte sich Au-
tokennzeichen aus München, Tauberbi-
schofsheim, dem Main-Tauber-Kreis.

Frau Gröber war so aufgewühlt, dass sie
„innerlich zittern“ musste und „Herzklop-
fen“ kriegte – „ich hatte richtije Angst je-
habt“. Und dann las sie auch noch einen
Zeitungsartikel: „Kripo zerschlägt Nigeria
Gmbh“; es ging um Menschenhandel und
Sexgeschäfte. Könnte es sich auch bei den
Schmidts um einen Fall von  . . . ? „Ich hab
gar nicht jewagt, weiterzudenken.“

Sie ging zur Polizei (die empfahl, Frau
Gröber solle wachsam bleiben) und schrieb

Von unserem Redaktionsmitglied

Peter Schwarz

Waiblingen.
Frau Gröber schrieb ans Finanzamt,
Frau Schmidt sei eine Prostituierte. Frau
Schmidt ging zur Polizei und erstatte-
te Anzeige wegen übler Nachrede . . .
Ach, die prallsten Geschichten aus
dem wahren Leben spielen doch immer
noch an den Amtsgerichten. Zum Bei-
spiel jüngst in Waiblingen.

Seit 15 Jahren wohnt Frau Gröber, 67, eine
gebürtige Berlinerin mit wasserstoffblon-
dem Haar, in einem Mehrfamilienhaus im
Rems-Murr-Kreis. Im vergangenen Jahr zo-
gen dort auch die Schmidts ein (beide Na-
men geändert).

Herr Schmidt, 32, sieht aus, wie man sich
einen Herrn Schmidt vorstellt: grundnor-
mal.

Frau Schmidt, 24, allerdings hat einen
unaussprechlichen Vornamen und dunkel-
braune Haut: Sie stammt aus Kamerun.

Das Investorenforum
t Das Investorenforum Rems-Murr-
Kreis ist eine gemeinsame Veranstal-
tung von Landkreis, IHK-Bezirkskam-
mer, Kreissparkasse und Wirtschafts-
förderung Region Stuttgart GmbH.
t Gestern Abend in der Kreissparkas-
sen-Kundenhalle ging es unter ande-
rem in einer Podiumsrunde um die Fra-
ge „Wirtschaftsstandort Rems-Murr-
Kreis: Wie weit reicht die Gewerbeflä-

chen-Reserve?“
t Ausführlicher Bericht folgt.

Elefantenrunde der Wirtschaftsförderer
Zentrale Botschaft der Pressekonferenz zum Auftakt des Investorenforums Rems-Murr-Kreis: Kirchturmpolitik hilft nicht weiter

der eigenen Markung angesiedelt sind.
Doch auch dafür gäbe es eine Lösung,

glaubt Ruther-Mehlis: Die Gemeinden
könnten untereinander einen „fairen Inte-
ressen-Ausgleich aushandeln“. Zum Bei-
spiel so: Flecken A hat einen besonders ge-
eigneten Standort und darf dort ein etwas
großzügigeres Gewerbegebiet anlegen, da-
für verzichten Flecken B und C auf ihre
Vorhaben in weniger günstiger Lage – und
dann gibt A einen Teil seiner Gewerbesteu-
ereinnahmen an B und C ab.

„Interkommunale Zusammenarbeit“: Für
Landrat Fuchs ist das ein Schlüsselwort der
Zukunft, nicht nur bei der Wirtschaftsför-
derung, sondern von der Grünpflege über
die Straßenreinigung bis zur Wasserversor-
gung. Die Zeiten seien vorbei, da ein Bür-
germeister daran gemessen wurde, wie viele
Feuerwehrfahrzeuge er für seine eigene Ge-
meinde anschaffte – egal, was für ein Fuhr-
park im Nachbarort rumstand.

turellem Widerspruch zu den Gemeinde-In-
teressen – eine Kommune kriegt Gewerbe-
steuer ja nur von den Unternehmen, die auf

Lob“ gegeben. Und „sehr weitreichenden
Tadel“.

Ein Bürgermeister habe auf die Frage des
Professors, was die Unternehmer im Ort
denn so für Wünsche und Zukunftspläne
hätten, geantwortet: „Zu mir ist noch kei-
ner gekommen.“ Für Landrat Johannes
Fuchs und IHK-Bezirkskammer-Präsident
Claus Paal ist das eine fatale Haltung: „Ein
Bürgermeister muss vor Ort der oberste
Wirtschaftsförderer sein. Der muss wissen,
was seine Unternehmen brauchen.“

Noch etwas hätten die Unternehmer
„,mehrfach und intensiv beklagt“: kommu-
nale „Kirchturmpolitik“. Die Betriebe und
Firmen wünschen mehr gemeindeübergrei-
fende Planung. Sie wollen nicht unbedingt
in jedem Flecken noch ein weiteres Fitzel-
chen Fläche ausgewiesen kriegen, sie wol-
len lieber an einem günstigen Standort et-
was mehr.

Der Haken: Dieser Wunsch steht in struk-
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Waiblingen.
Bei der Ausweisung von Gewerbeflä-
chen hilft kommunale Kirchturmpolitik
nicht weiter; die Bürgermeister müs-
sen die obersten Wirtschaftsförderer
sein für ihre Unternehmen am Ort –
zwei Kernsätze aus der Pressekonferenz
gestern zum Auftakt des 1. Investoren-
forums Rems-Murr.

„Etwas sehr Erstaunliches“ hat Alfred Rut-
her-Mehlis festgestellt bei vielen Gesprä-
chen mit Unternehmern aus dem Rems-
Murr-Kreis: „Eine gewisse Bescheiden-
heit“.

Wie viel Fläche brauchen unsere Unter-
nehmen? Dieser Frage hat der Professor von
der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt
Nürtingen-Geislingen nachgespürt für die
erste kreisweite Gewerbeflächenstudie. Als
Antwort zeichnete sich immer wieder ab: Es
sei durchaus nicht so, dass alle nur nach
mehr, mehr, mehr schreien.

Die Unternehmen wollen „Klasse“ statt
„Masse“. Sie brauchen die Flächen nicht ir-
gendwo, sondern dort, wo es Sinn ergibt.
Wo die Verkehrsanbindung stimmt. Wo der
Grundstückspreis bezahlbar ist. Wo der Zu-
schnitt klug gewählt ist.

Manchmal geht es auch einfach nur da-
rum, an einem bestehenden Standort eine
Erweiterung hinzukriegen – und die Ge-
meinde hat womöglich bereits rundherum
alles zugeplant. In dieser Hinsicht hörte
Ruther-Mehlis „sehr viele Klagen“.

Er empfiehlt deshalb, „vor Ort frühzeitig
gemeinsam Vorsorge zu betreiben“: Bürger-
meister und Unternehmer sollten regelmä-
ßig über ihre Pläne für die nächsten fünf,
zehn Jahre sprechen und ihre Bedürfnisse
aufeinander abstimmen. Ruther-Mehlis
nennt das „kommunale Bestandspflege“:
Damit Unternehmen, die schon da sind,
auch da bleiben, hält die Gemeinde ihnen
Entwicklungsperspektiven offen.

Mancherorts funktioniere das sehr gut,
glaubt der Professor. Es habe in den Unter-
nehmergesprächen „sehr weitreichendes

Pressekonferenz in der Kreissparkasse mit (von links:) IHK-Bezirkskammer-Präsident Claus Paal, Landrat Johannes Fuchs, dem Kreissparkassen-Vorstandsvor-
sitzenden Albert Häberle und Dr. Walter Rogg, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart. Ganz rechts im Bild: Professor Alfred Ruther-Mehlis
von der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen. Bild: Pavlovic
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